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Irma Frischknecht-Schreiber, St. Gallen. Frühlingsfest (Scherenschnitt, 1gl8).

Aargauerlieà
Von ?làoìf Frey

Der ^sura loäert rotbelaubt
Anà schwimmt im HeräenglockenNang;
Der Burgstall mit gebrochnem Haupt
Lauscht hoch vom gelben IAsenhang.
Km eingesunbnen Bergfrieä lehnt äie 5age
Anä haucht äes Ritters minnigliche ìîìage,
Dem Lieb' unä I^ehäe Gränze wauä —
Der Kargau ist sein Heimatlanä.

Durch spitze lÄosterscheiben sprüht
Die Zonne lachenà bunten schein;
Der rot unä blaue Flimmer glüht
Am Kltar, Ehorgestühl unä Ztein.
Verloren orgelts aus verborgnen Tiefen:
Es gehn unhörbar um, äie längst entschliesen,

Anä schauern schatten an äie Wanä —
Der Kargau ist ihr Heimatlanä.

Kus blauen Prneschreinen schießt

Der Sletscherborn auf Trümmerstein;
Der Ztruäel schäumt, äer Wiläbach gießt,
Die Kare branäet in äen Rhein.
Kufsprüht äie Nut unä hetzt äie Eisenrääer,

Beträuft äie Trift unä rauscht ins Lieä äer Mähäer
Anä rinnt unä raunt am grünen Ztranä:
Der Kargau ist äein Heimatlanä!
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178 Adolf Frey: Aargauerlied.

Den wmteräunkeln Forst äurchdlitzt
Das Halali unä Hörnerhall;
Der Walämann, äer am Feuer sitzt,

Ergießt sein Herz im Lieäerschall:

„Die Tropfen, äie uns in àen Bechern rinnen,
Geäeihn aus unsern lauen Hügelzinnen
Anä an äes Äsers golänem Acmä —
Der Kargau ist ihr Heimatlanä!"

Hier ging im Grunä äes Khnen Pflug,
Hier schnitt er Frucht in Zommerglut;
Hier trug er im beherzten Zug
Brustharnisch, Wehr unä Eisenhut.
Den Zpieß geachselt, umgeschnallt äen Degen,
Tritt er zu mir auf nächtlich stillen Wegen
Anä rührt ermannenä meine Hanä —

Der Kargau ist mein Heimatlanä!

Haöschar S-Hcmat.
Erzählung von Jakob Boßhart, Clavadel.

Nachdruck verboten.
Alle Rechte vorbehalten.

Die Vier waren das Seltsamste und
zugleich Lieblichste im ganzen Stamme.
Es waren zwei Zwillingspaare, die im
nämlichen Jahre, ja in demselben Monat
zur Welt gekommen waren, die Knaben
ein paar Wochen früher als die Mädchen.
Ein Schimmer von Wunder umgab sie;
denn die Mädchen glichen sich wie die bei-
den Augen in einem Gesicht, und auch die
Jünglinge waren kaum auseinanderzu-
halten. Sie zählten nun sechzehn Jahre,
und schlankere Gestalten und blankere
Augen gab es im ganzen Lager nicht.
Ihre Väter hatten die Zelte immer neben-
einander aufgeschlagen, und die vier Kin-
der waren miteinander aufgewachsen fast
wie die Küchlein aus dem nämlichen Nest.
Da im Beduinenlager die jungen Leute
sich nicht fremd bleiben und die Mädchen
sich nicht verschleiern wie in Dorf und
Stadt, entbrennt die Liebe in der Wüste
so heiß, wie sie in leidenschaftlichen Men-
schenherzen nur zu brennen vermag. Wer
deshalb die schönen Menschenkinder bei-
sammen sah, brauchte kein Seher zu sein,
um ihr Herzensschicksal vorauszuschauen;

ungewiß schien nur, wie die Wahl und Aus-
scheidung fallen würde.

Aber die Vierbedurften fremden Rates
nicht und nicht einmal eigener Ueber-
legung. Sobald die rechte Stunde ge-
kommen war, hatten sich die, die zusam-
mengehörten, in großer, blendender Ver-
wunderung erkannt und gefunden. Die
erstaunliche Aehnlichkeit erstreckte sich nur
auf das Aeußere; in den gleich gestalteten
Schalen staken verschiedene Kerne, und die

Natur, die zuweilen ein launiges Spiel
liebt, hatte sich darin gefallen, je einem
Jüngling und einem Mädchen die gleiche
oder doch eine ähnliche Seele zu schenken,

dermaßen, daß ein Jüngling und ein
Mädchen von kühner und heiterer, die

zwei andern von schüchterner und dafür
inniger Gemütsart wurden. Die Wahl
aber vollzog sich so, daß sich der kühne der
Jünglinge zu dem schüchternen Mädchen
und der schüchterne zu dem kühnen Mäd-
chen hingezogen fühlte. Und damit alles

aufs schönste zusammenstimme wie die

Saiten einer Zither, fügte es sich, daß

die Neigungen der jungen Männer voll-
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